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Cockel im Anftug
munikationsschleifen und viel Frust. Dass der
Gockel erst mal viel Arbeit macht, weiß auch
Chnstina Mertens: "Das Zrel ist, die Pflicht am
Ende nebenbei erledigen zu können und mehr
Zeit für Liebiingsprojekte zu haben.< Genau
dafrir btete das Umweltmanagement den Rah-
men.

Die Expertin in der Umweltabteilung cles
Landeskirchenamts stellt fesi., class in Sachen
Klima >unfassbar rziel in Bewegung< ist. Weil
die Landeskirche ihren Beschluss, bis 2035
klimaneutral zu sein, auch mit einem Klima-
gesetz hinterleqen wird, steiqe zunehmend
die mittlere Ebene cler Dekanatsbezirke ins
Umweltschutzmanaqement ein.

Weitere Dekanate sind auf dem Weg

Nach dem Münc'hner Süden hat arn 17. No-
vember mit Schweinfurt der zweite evanqeli-
sche Dekanatsbezirk der l,ancleskilche seine
Gockel-Plakette bekc.rmmen. Schr,r'aba.ch soll
folgen, und auch Nürnberg, München, Kemp-
ten, Wunsiedel und Reqensburcr haben den Kli,
maschutz fest im Blick. Pionierer sind die Kir-
chengemeincleämter in Mtinchen, dem Allqäu
und Nordostoberfranken: Dort sollen künftjq
regionale Klimasr:hutzkoordinatoren die Ge-
meinden unterstützen. Der Bund fördere sol-
che Stellen derzeit zu 7O Prozent, sagt Mer-
tens. Außerdem. stehen bayernweit rr"rnd 120
ehrenamtlir:he IJmr,r'elta uditoren detn Gem ei n-
den zur Seite.

In Schwein{urt liegt ein Schwerpunkt auf
der Vorbildwirkung für Kirchenqemeinden,
Dienste und Werke. Das Dekanat 'a'olle clie
Räume, die es selbst nutze, bis 2035 kiimaneu-

tral betreiben. >Da geht es vor
allem um verbrauchsarme Be-
lerichtung', Zusammenlegung
von TermLnen, sodass Räume
nicht ständig aufgeheizt wer-
den mrissen, biofaire regio-
nale Verpflegung<, zäh1t De-
kanatsumweltbeauftragter
Heiko Kusr:hel auf. Außerdem
wollr: die Dekanatsleritunq >Din-
ge anregen, dic-. wir nir:ht selbst '9r$
umsetzen können<. Dazu soll ein
Beschluss gehören, so viele Fotovoltaik-
anla.gen wie rnöglich auf den evanqelischen
Dächern im Dekanat zu installieren.

Für die >kletne Sc:hwester< dos Griinen Go-
ckels hat sich das Dekanat Wunsiedel ent-
schieden: Yon 202A bts 2O22 absolvierten
zwöif Gemeinden plus Dekanat und Jugend-
heim das Energiemanagement mit dem al-
ten Titel >Sparflamme<, 25 unterschiedliche
Gebäude kamen unter clie Lupe und elfass-
ten ihre Energiedaten rm Grünetn Datenkonto.
>Der Aufwand r.l'ar urchi grof3<, sagt Sparflam-
me-Beauftracfte Heidi Sprügel, vom l)ekanat
ftir das Projekt bezahlt. Dank der Begehungen
habe man jetzt vergleichbare Zahlen für alLe
Einrichtunqen und könne nun >dre Gebäu-
de und den Umgang rnit den Verbräuchen<
itberdenken. Drle Vernetzung durch das Pro-
jekt "Sparflamme< sei für viele Ehrenamtii-
che ein zusätzlicher Gewinn gewesen, bilan-
ziert Sprügel.

Ganz ohne Gockel oder Sparflamme kon,
zentriert nran sich im Dek.anat Regensburg ge-
zielt auf das Thema "Heizungen<, "Der Ge-
bäuclebererch sorqt in der Landeskirche für Bg
Prozent des CO2-Ausstoßes<, sagt l)ekanais-

Klimaschutzbeauftragter Ro-
lancl Tbürmei. Deshalb habe
die Synode im November
2021 beschlossen, bis 2030
clas CO2 bei den Immobi-
Iien zu halbieren und fünt
Jahre später klimaneutral
zlr sein.

Thürmel geht die Sache
pragmatisch an: 'jEin Gebäu-

de in einem Jahr von 40 Tonnen
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Erste Dekanate führen Umwettmanagement ein / >Zahnräder für Klimaschutz werden gröf3er<
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5eit Anfang November trägt cias Prodekanai

München-Süd das kirchiiche lJmweltsiegel

>Crüner Gockel<. Nach derzeit 203

evangelischen Gemeinden in ganz Bayern

beschreitet damlt ers!:ma[s ein ganzer

Dekanatsbezirk den Weg des systematischen

Umwelt- und Klimaschutzes.

het' Gnine GockeJ isl das ernziq r,virksa-
Llr" Wcrl<zeuq, um clie l{rmaneutralitäL
der Landeskrrc:he bis 2035 z,tt erreichcn(, sa!t-
te Umwe.lta.udiic-rrin Nicolp Schröder-Rogalla.
Wenn neben Gemeinden a.uch Dekanate mrt
dem lJmweltmanaqem.ent zertifiziert seien,
könne mehr erreicht werden, >weil clie Zahn-
räder größer werden<.

lm LImweltproqrdmm das Prodekanats lteht
es närnlich nicht mehr in erster Linie urn Gltih-
birnen und Fleizungsthermostate. Sondern
um solche Fragen: Woher bekommen Pfarrer;
Sekretärinnen, Flausmeister und Kirchenvor-
stände fundierters Wissen, Software und Tech-
nik frir das Klimathema? Wie stärkt man die
ehrenamtlichen Umweltteams, wie entiastet
man Hauptamtliche? >Wir versur:hcn dabei,
Gemeinclen eine Brücke zu bauen uncl ihnen
die Dinge zu erieichtern, die sie sowieso tun
müssen<, erkl.ärt Schröder-Rogalla.

Wissens*Crundtage für Klimaschutz schaffen

Dazu gehören zum Beispierl der CO2-Aus-
weis und der Energiepass: Beides Dokumente,
die Gemeinden seit 2022 verptlichtenci für je-
des rhrer Gebäucle erstellen müssen. Auch der
Eintrag aller Verbrauchsdaten ins >grüne Da-
tenkonto< der Landeskrrche ist schon seil 2018
vorgeschrieben. >NuL ein Dnttel cler Gemein-
den macht das bislang<, beschreibt Christina
Mertens von der landeskirchlir--hen Arbcits-
stelle rKiimacheck, Urnweltmdnagemeni, Grü-
ner Gockel< das >Vollzuqsdefizit< der ctelten-
den Regeln. Die Gründe sincl in den meisten
Gemeinden dieselben: keine Zeit, keine per-
sonellen Ressoulcen - und so richtig sexy sind
Zahlenkolonnen in Excel-Thbeilen auf den ers-
ten Blick auch nicht.

Doch wer seinen Veibrauch qar nicht kennt,
weiß auch nicht, wo er sparen kann. Deshalb
ofganisiert das Prodekanat Süel ab Januar für
seine elf Gemeinden kcrstenlose Fortbildungen
in clen verschiedensten Sparten, um das nöti-
ge Wissen zu velbreiten: Grünes Datenkonto
für die Gemeindesekretärin, Energiepass für
clen Pfarrer, noch mehr Know-how für dle Um-
weltbeauftragten, Profi -Workshops für Spezial-

frapJen. llncl dazu g]eich noch Schulungen für
Ersthelfer, Brandschutz- und Sicherheitsbe-
auftragie. Denn auch diese Bereiche fraqt das
umfangreiche Cockel-Zertiäkat ab einfach
deshalb, r,r'eil sie Pfiicht sincl.

Christine Glaser ist stelivertretende Deka-
nin im Münchner Süden, hat schon in zwei
Gemeindeu den Gockel mit einqeführt und
kcnrrl. das "aIJSlemeine Stöhncn ultd Ar:hzcn.
tiber clie vermeintliche Bürokratie. >lch hab ia
frriher selbst cJemeckert wegen all cler Formu-
lare<, gibt sie zu. Doch eine Fernsehreportage
über die Arbeitsbeciinqringen bei einer Schiffs-
abwlackfirma in Indien hat sie geläutert: >Wir
sollten stolz sein auf unsere Managementsys-
teme und rnit Hingabe alles ctafür tun, dass
Menschen bei der Arbeit unversehrt bleiben<,
saqt die Pfarrerin. Kirr:he sei in dieser Hinsicht
ein Betrieb wie jeder anclere und müsser ihre
Pflichten erfüllen.

"Der Crüne Gockel nen.t wie jeder Gockel,
der morgens ioskräht<, sagt Glaser Aber das
Tier sei bewusst qewählt - mit einem grünen
Faultier käme man wohl nicht sehr weit,

Sechs von elf Gemeinden im Prodekanat
Stid haben bereits den Gockel auf denr Dach,
damit ist der Bezirk Spitzenreiter in cler Lan-
deskrrche. Mit seinem IJmweltprograrfrm n'irbt

die Dekanatsleitunq jetzt bci den tibrigen Ge-
mernden um noch mehr Beteiljgung.

Dabei geht es ums GeId genauso wre um
die Glaubwürdiqkeii, Oft lassen sich Tausen-
de Eurn irn .lahl sparen, wenn der Enerqievet'-
brauch optimied wird von del CiO2-Erspar-
nrs fürs Klima gar nicht zu reden. Außerclem
sei Umweltschutz <lurch die Schöpfunctstheo-
loqie >im Fundament unseres hrchltchen Tirns
angeiegt<, sagt Christine Glaser: Hancleln statt
quatschen ist ihre Devise. Wer den Gockelpfad
beschreite, komme obendrein in Kontakt mit
ganz anderen Menschen in seinen Vie-'rtel,
Die Theoiogin nennt die Sommerlounge mit
Fahn'ad-Repaircaf6 als Beispiel, eine Aktion
cler Hirnmelfahrtskirche Sendlinq. "Da kom-
men die knalligsten Tlpen und spenden am
Ende sogar noch<, berichiet die Pfarrerin.

Allerrclings erleben die drei Expertinnen im-
mer wieder, dass Llmweitschutz in Gemeinden.
scheitert. Typischer Fehler:'Der Kirchenvor-
stand beschließt den Gockel, clas Team rackert
sich ab, bekommt aber keinen Rückhalt und
steht am Ende im Regen da<, zählt Auditorin
Schröder-Rogalla a.uf. PTarrenn Glasel weiß
Abhilfe: >Es ist wichtig, dass jemand aus cler
Gemeindeleitung mit Entscheidunr;sbefugnis
im Umweltteam ist.< Das spare unnötige Kom-

(limaneutral bis 2035: lm November 2021 hat
die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) be-
srhlossen. dass alle ihre Ctiedkirchen bis 2035 kti-
maneutral wirtschaften soIen. Die bayerische Lan-
dessynode beschtoss kurz darauf, ihre Ktimaziete in
einem Cesetr festzuschreiben. Weil dieses Cesetz
Auswirkungen auf die Finanzen der Landeskirche
habe, sei mit seiner Einführung frühestens zur
Haushaltssynode im Herbst 2AZ3 zu rechnen,
sagt der Umwettbeauftragte, Kirchenrat Wolf-
gang schürger. Kern des Cesetzes müsse ein
>Sondervermögen Ktimaschutz< sein. Um ihr
Zie[ zu erreichen, müsste bis 2035 ein mittterer
zweistetliger Mitlionenbetrag in die energetische
Sanierung von Cebäuden gesteckt werden -
uund zwar jährtich<, so Schürger.

Umweltmanagernent nGrüner 6ocket(: Der
Crüne Cockel pdsst die EU-Verordnung für Um-
wettmanagement und -audit (EMAS lll) auf die
Bedürlnisse von Kirchengemeinden und diako-
nischen Einrichtungen an. ln zehn Schritten vom
BeEchluss bis zur externen Prüfung nehmen die
Cockel-Anwärter Strom, Wärme, Wasser, Büro-
und Reinigungsbedarf, Mobilität, aber auch

3chöpfungsspiIitualität, Umwettbi[dung und
rechttiche Crundlagen ins Visier Das Umwelt-
management ist darauf angelegt, dass die Betei,
ligten immer weiter am Ktirnaschutz arbeiten:
Atle vier Jahre muss der CockeI neu zertifiziert
werden. Eistang gibt es 203 Cockel-Ptaketten in
Bayern, das sind Z0 Prozent der evangetischen
Cerneinden in Bayern.

Crünes Dätenkonto: Seit 2018 müssen {aut
kirchlicher Bauverordnung aIte bayerischen Ce-
meinden lhre Verbrauchsdaten zu Heizung,
Strom, Wasser, Papier und AbfatI registrieren
Dafür steht ihnen erne kostenlose Software, das
>Crüne Datenkonto<, zur Verfügung.

lnfos ertei[t Christina Mertens von der Arbeits-
stel[e K[imacheck und Umweltmanangement
der Landeskirche unter Te[ (089] 55 95-618,
M ail ch ri sti na. me rte ns6r,elkb.de
Mehr zur Umweltarbeit der bayerischen Landes-
ki r che'- www. u m w e lt - ev a n q e I i sch. d e

Das Unrwe{tprogramm des Prodekanats Mi.in-
chen Süd kann man auf www.prodekanat-
muenchen-sued.de in der Rubrik >Schöpfung<
nac htesen.

CO2-Ausstoß auf nuli zu bringen,
ist möglich!<, sagt der Pfarrer. 40 Ton-

nen CO2 seien das Erqebnis aus 15000 Liter
Heizöl: oDas verbraucht manches Gemeinde-
zentrum in einem Winter<, sagt der l)ekanats-
entwic:kler.

Auf dem Weg zur Null-Emission bietei das
Donaudekanat verschiedene Hilfestellungen
an: Das >Grüne Datenkonto< können Gemein-
den von einer zentralen Flonorarkraft pfleclen
lassen und tragen dafür gemeinsam die Kos-
ten. Die Br,rchhaltrinq im Kirchenqemeinde-
dmt scan.nt sämUiche Euergierechnunqen otn
und stellt sie den Kirchenvorständen über die
Datencloud zur Verfügung. Expert,en der Ener-
gieagentur Regensburq verfassen auf Wunsch
einen Energiebericht zu ejnzelnen Gebäu-
den und liefern Handlungsempfehlungen
und Tipps für staatliche Fördermöglichkeiten
gleich mit, >I)as ei.gnet sich qut als Tischvor-
iage für den Kirchenvolsl.and(, saqt Thürrnel.
Über die Fiälfte der 24 Gemeinden hobe das
Angebot schon genutzt,

Natüriich sei eine neue Heizunq teruer. >Im
Betrieb ist sier aber auf Dauer viel günstiqer<,
sagt der Klimabeauftragte. Nicht zu verges-
sen der emotionale Mehrwerl. >Es macht tota.l
zufrieden, in einem wdrmen Gebäucle zu ste-
hen, das rnr.ttels Wärmepumpe von der Sonne
beheizt wird - warum lassen sich Menschen
dieses gute Gefühl entgehen?(, wundefi sjch
ThürmeL

Ahnhch gute Erfahnrngen haben clie Exper-
tinnen rm Prodekanat München-Süd gemacht.
Zum Grünen Gockel der Apostelkirche qehör't
das UmweltpraktLkuin "Klimadetektive< der
Konfis. >Damit identifi.zierren sich die jungen
Leute, das ist iedes Mal ein Highlight<, saqt
Christina Mertens. In der Gethsemanegemein-
de sei es iänqst selbstverstäncilich, die Gemein-
defeste "gockelkonform( zu gerstalten, berichtet
Pfarrerin Glaser Und Auditorin Schröder-Ro-
qalla erinnert sich dn einen Sitzuncysraum der
Passionski.rche: )Den haben wir mit 750 Watl
eher geheizt statt beleuchtet.< Dank LED-An-
iage komme man jetzt mrt BB Watt aus, doch
der Raum wirke trotzdem >heller, grö{Jer, luxu-
riöser<. Und cler Kirchenvorstand kommt nur
noch wegen kniffliqer Themen rns Schwrtzen.
Nicht wegen der Deckenlampe.

A-llen Unentschlossenen mar:ht Christina
Mertens Mut. Die kirchliche lJmweltarbeit sei
bayernweit vernetzt. Man müsse das Rad nicht
neu erfinden, sondern könne von vielen ldeen
prolitieren. >Es mar:ht einfach Spaß zu sehen,
was man dabei elreiciren kann<, sagt die Ex,
pertin. Susanne Schröder
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Sonnenstrom vonr Cemeindedach ist nur eine Mögliehkeit, cler Ktimaneutr-alität ein Sti.ick näher zr-i

kommen. ietzt steigen vermehrt bayeriscl-re Del(anate ins Unrweitmailagement ein Foto:von1/Ad.r,csrock
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